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undert ANSASSISCH Arbereshen (Italo aner dıe stärkste (1990/91) und des daraufhın einsetzenden Flüchtlingsstroms
Iiremdsprachıige Bevölkerungsgruppe Südıtalıen und auf zwıschen 3() 05 000 Personen betragen en [)a en
Sızılıen Im Gegensatz ZAU iranzösıschsprachıigen Aostatal den anern dıe 13 und Jahrhundert 1115 heutige

In verfügen dıe Arbereshen über keın geschlos- rtriechenland einwanderten bıs heute dıe Anerkennung als
S1iedlungsgebiet und auch über keıine kulturelle Auto- natıonale Mınderheit verweıgert Sınd diıese starken

Ihre Dörfer lıegen m1L räumliıchen Schwerpunkten Assımılıerungsdruck ausgesetzt Ahnlıches äßt sıich auch
über SallZ Kalabrıen und Sızılıen verstreut Pılotprojekte ZAe über dıe Albaner der Türkei SCH Im Osmanıiıschen
Eınführung muttersprachlıchen Schulunterrichts ka- eicl galt Konstantınopel als Zentrum albanısch polıtıscher
IN bıslang über das Versuchsstadıum nıcht hıinaus DıIe A Aktıvıtäten Uunrende Öpfe der albanıschen Natıonalbe-
bereshen dıe noch heute SJ mıttelalterliches Albanısch WCBUNg des 19 Jahrhunderts hatten der Bos-
sprechen nehmen innerhalb der katholischen Kırche MS iıhre Ausbıildung erhalten In der ersten Hälfte dieses
Sonderstellung C1IN So felern S16 ıhre Gottesdienste nach Jahrhunderts fanden SCAHI1e€  IC zahlreiche Albaner dıe AdUus
dem orthodoxen Rıtus ohne el den Status mıiıt Rom dem KOS0Ovo Mazedonıien und dUus Nordgriechenlan (1923)

Kırche besıtzen vertrieben worden STanDu und Anatolıen CIn
ber dıe SCHAUC /Zahl der Albaner Griechenland hıegen HCcE Heımat och 1960 gaben be1l rhebung Istan-
keine verläßlichen Angaben VOT hre Zahl soll VOI dem JA uWuler Stadtvıertel tmeydan 152 (0OO Personen 273 000)
ammenbruch des kommunıistischen Regımes Iırana Albanısch als ihre Muttersprache Stephan LIDSLUS

elıg1on entdecken
Vıelfältige relıg1öse Spuren 1 der Gegenwartskultur (M)

Im erstien Teıl SCINENS Beıtrag2s (HK ‚DL 1998 OLT über Spuren des Religiösen
saäkularen Gesellschaft widmete sıch Arno CALLISON schwerpunktmäßig der Reli-

SION edium Fernsehen Hıer Aun die Fortsetzung dieser Spurensuche heı der
Auswertung einschlägiger Veröffentlichungen Vor em den Fılm und die USLK-

geht

Für das breıte Feld W sowochl kırchlich als auch theolo- Fın eıspie für das Verhältnıs VO  Z Kırche und Kultur der
DISC einschlägıgen Befassung mıiıt dem Medium des 11mMs Bundesrepublık Deutschland“ den Thomas Schatten verant-
erschheßt das wertvolle SCHM CT Al CINZISATLISE Lexıkon orteti (Eigenverlag, Le1ipzıg 1997 Katholıisches Instıtut für
5  elıgıon Fılm“ (Lexikon mıiı1t Kurzkritiken und 1cCH- Medieninformation öln Unabhängıg VON S E1n-
orten 1200 Kınofilmen öln Aufl erantwor- zeldarstellung der einschlägıgen Geschichte und Rezeption
telt VO Katholischen Institut für Medieninformation TSTEe bleıibt hıer festzuhalten da der „Tılm dienst“ CS ANCcI
Einblicke DIie stichwortartige Anordnung und knappe Be- kannte katholische Fiılmfachzeıtschrift, SE Jahrzehnten
schreibung VO  — immerhın mehr als 1200 Kınofilmen können WG SCIM filmästhetisches WIC auch Urc SCIMN medienethıi-
als Informatıon hılfreich SCIMN doch SIC dıe sches Engagement für dıe Gesellschaft der Bundesre-
subkutan relıg1ösen Gehalte zanlireıcher SsOnstıger 11lme publık Deutschlan bedeutenden Beıtrag eıstet und über C1-
wohl kaum hinreichend einzubezıiehen 1165 der belıebtesten Kkommuntıikatıonsthemen nämlıch dıe
Dennoch bleıbt hılfreich WECNN eiwa „Babettes est  66 Kunst- und Unterhaltungsform Fılm den Dıalog zwıschen

Kırche und Welt auft SC1NEIN Sektor ausgesprochen lebendigals stıchwortartige Hınweilse Z relıg1ösen Kontext lesen erhält“steht „Frömmıigkeıtsstile/ Volksfrömmigkeit Glaubensın-
nıcht katholischer Konfessionen Kırchen der eIiOT-

atıon SIinn des Lebens“‘ SV auch WCNN hıer dıe zentrale
Mahlthematı und deren Krypto relıg1öse Dımensıion

DIe ähe des 11mMSs ZUT Sphäre des Relıg1ösen
zulänglıch berücksichtigt wırd Ausführliche erschhlıeßende
Kegıster einschlägıge Hınwelse den Jeweıligen Fiıl- Genau dA1esen Dıalog geht auch ZWC1 Publıkationen
ICN machen dieses Buch unverzıchtbaren ach- HMEUCTECN Datums auf evangelıscher Seıite DiIe doku-
schlagewerk Sinne ersten Orlentierung und en CIn ambıtionıertes und längerfrıistiges Projekt Namll-

zugle1ic CIBCNCNH Nachforschungen CIMn ıch dıe Fiılmgespräche der Evangelıschen ademıe
Ahnlıiches gılt für den Report über 50 Te fılm dienst‘ Arnoldshaın Samıt entsprechendem Umfeld Unter dem Q D
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tel „K1no und Kırche 1m Dıalog“ (Vandenhoeck RUup- als der Versuch selner systematıschen Erfassung das
recht, Göttingen en dıe Herausgeber, Martın Amı:- ich auch für meılıne Arbeıt Ihr Schwerpunkt 1eg In der Be-
MO  - und Eckhart Gottwald, Aufsätze usammengeltragen, trachtung der einzelnen ılme, dıe den Versuch ihrer theolo-
die Strukturen und ufgaben evangelıscher Filmarbeit ischen Eınordnung (jott sSe1 ank immer wleder aufge-
ebenso dokumentieren W1Ie dıe theoretisch-theologische prengt haben“ . Den HOL einer Z großen /Zer-
emühung dıese Dımension einer vielTac rel1g1Öös kon- splıtterung anstelle einer konzentrierten, das ema
notierten Alltagswirklıchkeıit mıt künstlerischer Ausrıch- entschıeden anpackenden und bewältigenden arstellung
Lung wiıird 1L1all be1l dieser Studıe tatsächlıc nıemals WITKIIC los
So sehr der Fılm als degment eiıner AUS dem (Ge1lst der Auto- SOovIıel Wiıssenswertes Ianl hıer über dıe omplexe Problem-
nomıle geborenen eigenständıgen Kunstgattung anerkannt konstellatıon VO „Fılm und Theologie“ eingangs bereıts le-
wiırd, wen1g äßt sıch verkennen, daß G: gerade S! „wıe SCI] kann und eutlıc. zumındest In den Überschriften,
alle Kunst, auch e besondere ähe ZUT Sphäre des Reli1- dıe asthetische und relıg1öse Dımensıion VO Kıno und Fılm
g1ösen und den Relıg1onen hat S1e ı die Filmkunst| VCI- angesprochen wiırd, SOoWwen1g Tfüllt der ext dıe damıt SC
an sıch der gemeiınsamen historischen urzel VO ult eizten Erwartungen.
und Kultur“‘ 14) Miıt Rücksicht auf dıe gegenwärtige „ Ver-
netzung VO  — elıgıon und nterhaltung“ 36) propaglert Der anschaulıich und problembewußt Durchgang

NC vier einschlägıge Filmgeschichten geht astAmmon eın Ernstnehmen der verborgenen relıg1ösen of Sılence“. „Die Kommissarın““, „ Jesus VO Montreal“ undAmbıtionen des 11MSs „Populäre ılme ın ogroßer Zahl VCI- „Dolarıs“ bringt nıcht unbedingt Jjene überzeugenden, wirk-mıtteln relıg1öse 1Tren und Mythen In der täglıchen Le- iıch weıterführenden Ergebnisse, dıe INan eigentlich AdUus dıe-benswelt. IC 11UT dıe oroßen äasthetischen Produktionen
SCT STITUKTIUre und inhaltlıch eindringlıch geratenen Analyseund spiırıtuellen Entwürfe hervorragender Regisseure TWarie [Das abschlıeßende Kapıtel über „Alltag und el1-

ZUT immer Besinnung auf dıe Fragen des Lebens und
des auDens A sondern auch das populäre Kıno ‚spielt‘ o10N“ entwıckelt ZWaTl ein1ge weıterführende Perspektiven,

doch müßten diıese noch weıter konkretisliert werden.miıt den Fragen VO 1e und Tod, Leıd und KEU Versa-
SCH und Bestehen des Menschen: S1e ‚transzendieren‘ mıt
ihren fiıktıven Entwürfen die ‚Sınn- und ErfahrungshorI1- Rockmusık, Kultur un Relıgionzonte der Zuschauerinnen und Zuschauer“ 45) araus C1-

o1bt sıch für dıe Kırche eiıne HE Hınwendung ZUT Posıtiyvıität
Von Bıldwelten und ymbolen, eiıne sympathiısch-weiter- So wırd eiwa ıchtıg gesagl, der Fılm überwınde das klassı-
unrende Entdeckung der vielfältigen ,5  TE  c des el1- sche metaphysısche 7Zwe1-Stockwerk-Weltbild „Auf dıesem
g1Ösen, dıe eiıner Klärung und produ  ı1ven Anknüpfung dıchotomischen Weg le1ıben dıe wWe1l elten der
durchaus OIfTeNstehen menschlichen Welt steht dıe göttlıche Welt gegenüber, der

An anderer Stelle werden 1lIme aufgrun ihrer symbolträch- Teıt dıe wigkeıt USW Wırd dıe Welt aber. AUs dem Abstand
heraus, den dıe elıgıon ıhr einnımmt, nıcht mehr e1IndI1-tıgen arstellung ın Beziıehung ZUT Welt der Gleichnisse SC

Z 9 „wobeı dıe Autonomıie der Filmkunst 1ıne konstitutive mensıonal und wıderspruchsfre1ı gesehen, annn erweıst sıch
In iıhr selber, UU ihr selhst heraus, daß das, WAdS LST, nıcht esVoraussetzung für dıe Erfindung ihrer Gleichnisse ist WIEe die IST. Das Andere der Welt ist hıer VO  = der Welt selbst nıchtFreiheit der Theologıe In der Interpretation biblischer getrennt“ (257). em filmısche Kunst und Asthetik des K1ı-Gleichnisse Ich suche nıcht nach der relıg1ıösen Dımension
11055 exakt diıese Doppelbödigkeıt der Wırklıchkeit ekonntoder nach den Spuren des Reıiches (jottes 1M Fılm, sondern

weıtaus auiIregender und den Wahrnehmungshorıizont VO
und wirkungsvoll VOT ugen führen, eısten S1e (und
erTtTullen also eıne „Funktion“ dessen), W ds der elıgıonI heologie und Kırche erweıternd 1N! ich dıe rage, Was

mIır gegenwärtigen ‚Gleıchnıissen des Lebens 1M Kıno CI1- ehörıg ist Die hıer ansıchtig gemachte „Wahrnehmungser-
weıterung“ 1mM Fılm ruft nach eiıner „Wahrnehmungsvertie-Za wırd und In weilcher orm dies geschieht” 64) Vor q l- fung auf (Jott HAIn KCMEeN bleıibt auch der Hınweıs,lem diese Hınweise dürften, eıt über dıe ebenfalls interes- ‚„die bewußte Vergegenwärtigung VON Lebensgeschichtensanten und informatıven Ausführungen ZUT konkreten Vall- se1| das ema des 1lms W1Ie der Theologıe“gelıschen Filmarbeiıt SOWIE deren Problemfelder hınaus

wichtig und weıterführend SeIN. DIie VAU! abstrakt geratenen abschließenden Überlegungen
über Erkenntnis 1mM Spiegel und deren theologische Nalo-

Miıt größerer pannung nımmt INa eiıne SSS Ham- gate drohen dıese WITKI1IC einsichtigen und wegwelsenden
burger Diıissertation ZUT Hand, dıe das hıer 11UT Angedeutete Eıinsıchten Jedoch eher verstellen, als S1E vertiefen oder
ausdrücklich thematısıert und einen en Nspruc C1- aber erganzen. DiIie auf dıe IL Breıte einer „Medien-
hebt In der ‘Pafı sagt Inge Kirsner schon 1m Vorwort iıhrer relıg10n” ausgreiıfende Schlußfolgerung lautet: ADer Fılm ist
Studie „Erlösung 1m Fılm“ (Ko  ammer, Stuttgart-Berlin- Splegel, insofern CT auf den (‚lauben 1ıne Identität des
Köln „Der Fılm zerstückelt zunächst dıe Wiırklıichkeıit, Splegelbildes mıt seinem Urbild baut Bereıts In der Antıke

dUus diıesen Fragmenten Neues machen:; und das Wäal dıe orstellungn daß dıe siıchtbare Schöpfung
Fragment kann vielleicht mehr über ‚das Ganze‘_ e1n Spiegel Gottes se1 Im Spiegel spiegelt sıch das Seın, und
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übertragen auTt dıe Medienphilosophıiıe 1e das Wır WCI- und enNalten zugeordnet SINd. Unter dem ambıtionierten
den gespiegelt, also sınd WIT.  CC Dem ist ogrundsätzlıc 1te „Hungry for Heaven“ (Rockmusik, Kultur und el1-
zuzustiımmen. doch bleiben dıe Umsetzung und Konkretion 910N. Patmos, Düsseldorf hat Jan Koenot eine eSSaYI-
leider 1m Dunkeln stisch-feuilletonistische OUr d’hor1i1zon vorgelegt, dıe UT

unterschiedliche Sinnebenen der Rockmusık Üührt, wobelen diese breıte Dımensıiıon des Medienrelıg1ösen tretfen dem Relig1ösen 11UT eiıne untergeordnete Bedeutungandere Facetten der Gegenwart, dıe entweder mıiıt gleicher
Oder aber 11UT wen12 vermınderter Intensıtät dem Relıg1ösen kommt Argumentatıv wenıger vermittelt. aliur aber sehr

anschaulıch und emotılonal nachvollziehbar wırd dıe eden-mıtten 1m Säkularen Raum geben KEıner dieser Bereıiche lst
der Sport, den dUus theologıscher, nıcht alleın oder VOTWIEe- tung der Rockmusık ihrer prägenden Wırkung auf Kul-

LUr Kunst, Ökonomie, Polıtık und Medien entfaltet. Vıelem,gend AUS ethıscher Rücksicht eAdeNKEeN erst wenıge 1-
Was hıer gesagt wırd, ırd INa durchaus zustiımmen können,haft und mıt ein1gem Erfolg ntie  me en Unter den doch gewınnt INan selten WITKIIC LICUC Eıinsichten: „Rocketzten Veröffentlichungen verdienen hıer dıe Beıträge des verändert INn der Welt, indem dıe Leute anders 1mBerlıner Sportphilosophen (Junter (Gebauer besondere Be-

achtung. (GGememsam mıt dem Sozliologen erd Hortleder en stehen läßt, indem ıhren (lauben sıch selbst.
ıhren Glauben andere, ihren Glauben dıe Lebens-hat GT bereıts 1986 CIn andchen mıiıt gesammelten Arbeıten

Z ema 5 POT TOS c (Suhrkamp, Frankfurt/ kräfte In iıhnen und S1e herum weckt‘‘ 81)
uch dıe summı1erenden Ergebnisabschnitte werden kaumMaın herausgegeben. Wiıchtig und weıterführend sınd Wıderspruch wecken, ohne daß S1e Neuland eröffneten:VOT em (Gebauers Beıträge über dıe „Größenphantasıen „Rock bringt verschliedene Schichten der relıg1ösen Dımen-des Sports“, über „Festordnung und Geschmacksdistinktio- S1I0ON INs p1e. rphänomene W1IEe hypnotisıerende yth-nen  C SOWIEe über „Das pI1e den we1ıl S1E SUDKU-

tan „transzendente‘“ Dımensionen eINes sche1ınbar ober- IMCN, euphorısches gemeinsames Singen, ekstatısches Frle-
ben und der Upfermechanısmus tun dort wıeder hre Wiır-flächliıchen eschehens olfenbaren

1ne annlıche Grundrichtung und Dıiıchte des edankens kung us1 oreift dıe spırıtuelle Sensı1ıbilıtät auft und bricht
das Bewulßtseın für das Höhere qauf. Alteingesessene rel1-Iindet sıch In seinem wertvollen einschlägıgen Beıtrag über

„Gewalt und Ordnung Bemerkungen über dıe Feste des o1ÖSE Apparate werden melıst abgelehnt, aber viele Sänger
und Musıker en ein Bewußtseıin VO  S Gott, und ein1ıge —Sports““ (n Dietmar Kamper Hrsg Das Heılıge Seine hen In der Person Jesu eilne Quelle VO  — InspırationRELIGION  übertragen auf die Medienphilosophie hieße das: Wir wer-  und Gehalten zugeordnet sind. Unter dem ambitionierten  den gespiegelt, also sind wir‘“ (282). Dem ist grundsätzlich  Titel „Hungry for Heaven“ (Rockmusik, Kultur und Reli-  zuzustimmen, doch bleiben die Umsetzung und Konkretion  gion. Patmos, Düsseldorf 1997) hat Jan Koenot eine essayi-  leider im Dunkeln.  stisch-feuilletonistische Tour d’horizon vorgelegt, die durch  unterschiedliche Sinnebenen der Rockmusik führt, wobei  Neben diese breite Dimension des Medienreligiösen treten  dem Religiösen nur eine untergeordnete Bedeutung zu-  andere Facetten der Gegenwart, die entweder mit gleicher  oder aber nur wenig verminderter Intensität dem Religiösen  kommt. Argumentativ weniger vermittelt, dafür aber sehr  anschaulich und emotional nachvollziehbar wird die Bedeu-  mitten im Säkularen Raum geben. Einer dieser Bereiche ist  der Sport, den aus theologischer, nicht allein oder vorwie-  tung der Rockmusik an ihrer prägenden Wirkung auf Kul-  tur, Kunst, Ökonomie, Politik und Medien entfaltet. Vielem,  gend aus ethischer Rücksicht zu bedenken erst wenige ernst-  was hier gesagt wird, wird man durchaus zustimmen können,  haft und mit einigem Erfolg unternommen haben. Unter den  doch gewinnt man selten wirklich neue Einsichten: „Rock  letzten Veröffentlichungen verdienen hier die Beiträge des  verändert etwas in der Welt, indem er die Leute anders im  Berliner Sportphilosophen Gunter Gebauer besondere Be-  achtung. Gemeinsam mit dem Soziologen Gerd Hortleder  Leben stehen läßt, indem er ihren Glauben an sich selbst,  ihren Glauben an andere, ihren Glauben an die Lebens-  hat er bereits 1986 ein Bändchen mit gesammelten Arbeiten  zum Thema „Sport — Eros - Tod“ (Suhrkamp, Frankfurt/  kräfte in ihnen und um sie herum weckt“ (81).  Auch die summierenden Ergebnisabschnitte werden kaum  Main 1986) herausgegeben. Wichtig und weiterführend sind  Widerspruch wecken, ohne daß sie Neuland eröffneten:  vor allem Gebauers Beiträge über die „Größenphantasien  „Rock bringt verschiedene Schichten der religiösen Dimen-  des Sports‘“, über „Festordnung und Geschmacksdistinktio-  sion ins Spiel. Urphänomene wie hypnotisierende Rhyth-  nen“ sowie über „Das Spiel gegen den Tod“, weil sie subku-  tan „transzendente‘“ Dimensionen eines scheinbar ober-  men, euphorisches gemeinsames Singen, ekstatisches Erle-  ben und der Opfermechanismus tun dort wieder ihre Wir-  flächlichen Geschehens offenbaren.  Eine ähnliche Grundrichtung und Dichte des Gedankens  kung. Musik greift die spirituelle Sensibilität auf und bricht  das Bewußtsein für das Höhere auf. Alteingesessene reli-  findet sich in seinem wertvollen einschlägigen Beitrag über  „Gewalt und Ordnung. Bemerkungen über die Feste des  giöse Apparate werden meist abgelehnt, aber viele Sänger  und Musiker haben ein Bewußtsein von Gott, und einige se-  Sports“ (in: Dietmar Kamper u. a. [Hrsg.], Das Heilige. Seine  hen in der Person Jesu eine Quelle von Inspiration ... So ent-  Spur in der Moderne. Frankfurt/Main 1987, 275-291). Einen  hält die Rockkultur mit all ihren Exzessen und ihrer Konfu-  anderen, streng begrenzten Zugang zum religiösen Potential  sion durch die Konfrontation mit einer übersteigenden  der Sportszene hat eine Theologische Diplomarbeit im Fach-  bereich Katholische Theologie der Universität Mainz von  Wirklichkeit Ansätze für ein religiöses Bewußtsein“ (215{f.).  Soviel gute und wertvolle Einsichten dieses Buch auch ent-  A. Prokopf mit dem Titel „Der Mensch ist unheilbar reli-  giös. Die Relevanz von kultanalogem, rituellem Handeln in  halten mag, soviel richtige Einzelbeobachtungen und  Apercus es auch bringt, so sehr mangelt es doch an einer  säkularisierter Gesellschaft am Beispiel des deutschen Fuß-  strikt argumentativen Darstellung und fundierten Kritik.  balls“ gesucht und mit ihren Möglichkeiten, vor allem aber  Das gilt keineswegs für die beiden nun noch vorzustellenden  mit einer reichlich beigegebenen Text- und Bilddokumenta-  Werke, die sich in aller Profundität mit den religiösen Ebe-  tion, wohl auch gefunden.  Gleiches gilt nicht unbedingt von dem dennoch lesenswerten  nen und Dimensionen der Rock- und Popmusik auseinan-  dersetzen. Eine geradezu mustergültige Studie hat Bernd  Bändchen über „Fußball und Kirche“ (Wunderliche Wech-  selwirkungen. Hg. v. Christian Möller — Hans-Georg Ulrichs.  Schwarze zum Thema „Die Religion der Rock- und Popmu-  sik“ (Analysen und Interpretationen. Verlag Kohlhammer,  Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 1997). Hier sind es vor  allem. die kleine „Fußball-Liturgie“ von Möller, die über-  Stuttgart-Berlin-Köln 1997) vorgelegt. Mit hohem Problem-  bewußtsein, breiten und soliden Kenntnissen des Gegen-  zeugende Philosophie des Fußballs „Das Geheimnis ist  standes und einer beachtlichen systematischen Interpretati-  groß“ und der Beitrag über die „Fans“, welche neben den  onskraft gelingt es ihm, die religiösen Dimensionen dieses  eher salopp und anspruchslos wirkenden sonstigen Beiträ-  Musikbereichs argumentativ und zeitnah zu erhellen und zu  gen Beachtung verdienen.  beschreiben. Seine tastenden „Zugänge‘“ führen vor allem  Als letzte Spur im weit verzweigten und ausladenden Feld  zur Kategorie der „Erzählungen“, weil diese in der Rock-  des Säkularreligiösen - von einer ausdrücklichen Einbezie-  und Popmusik als „inhaltliche Profile einer sich wandelnden  hung der vielgestaltigen religiösen Dimension der Jugend-  Religiosität“ (47) anzusehen sind. Die tragende theologische  szenen und -kulturen wird hier abgesehen (vgl. dazu meinen  Absicht bleibt „nicht ein Abtasten der Grenzbereiche ortho-  Beitrag über „Jugend und Religion heute“ in: „Anzeiger für  doxer Lehre in apologetischer Absicht, sondern der Ver-  die Seelsorge“, 1998) — ist die Musikszene zu betrachten.  such, sich in hermeneutischem Interesse auf ungewohnte  Auch hier liegen inzwischen mehr oder weniger beachtliche  theologische Profile einzulassen“ (ebd.).  einschlägige Studien vor.  Die Fruchtbarkeit dieser sensiblen Wahrnehmung und Be-  Ein erstes Buch bringt einzelne, thematisch vor allem der  handlung des Forschungsgegenstandes erweist sich auf  Rockszene zugeordnete Essays, die verschiedenen Themen  Schritt und Tritt. Einer Sichtung gängiger Entwürfe zur  258 HK 511998So entTl-Spur ıIn der Moderne Frankfurt/Maın 198/., 275-291). Eınen hält dıe Rockkultur mıt al ihren Exzessen und ihrer ONIU-anderen, streng begrenzten /ugang ZZUU relıg1ösen Potential SION Wr dıe Konfrontatıion mıt eiıner überste1igendender Sportszene hat eilne Theologische Dıplomarbeıit 1m Fach-

ereıch Katholische Theologıe der Uniıiversıität Maınz VO  >
Wiırklıchkeit Ansätze für e1In relıg1Ööses Bewußtsein“‘ (215
Sovıel gute und wertvolle Eıinsichten dieses Buch auch ent-Prokopf miıt dem Tıtel „Der Mensch ist unheılbar rel1-

91ÖS. DiIie Relevanz VO kultanalogem, rıtuellem Handeln In halten Mag, SOvIe] richtige Eınzelbeobachtungen und
Apercus CN auch bringt, sehr mangelt doch eiıner<äkularisierter Gesellschaft eısple des deutschen Fuß- strıkt argumentatıven Darstellung und fundierten Krıtikballs‘ gesucht und mıiıt ıhren Möglıchkeıten, VOT em aber Das gılt keineswegs für dıe beıden 1U  = noch vorzustellendenmıiıt einer reichlıch beigegebenen ext- und Bılddokumenta- Werke, dıe sıch In er Profundıität mıt den relıg1ösen E.be-t1o0n, wohl auch gefunden.

eICNESs gılt nıcht unbedingt VO dem ennoch lesenswerten He und Diımensionen der Ock- und Oopmusı auselnan-
dersetzen. iıne geradezu mustergültige Studıie hat ernandchen über „Fußball und Kırche“ (Wunderliche Wech-

selwiırkungen. Hg Christian OÖller ans-Georg Ulrichs Schwarze ZU Ihema ‚ADIe elıgıon der ock- und OPMU-
sik““ (Analysen und Interpretationen. Verlag hlhammer.Vandenhoeck uprecht, Göttingen Hıer sSınd CS VOT

em dıe kleiıne „Fußball-Liturgie“ VO  S Möller, dıe über- Stuttgart-Berlin-Köln vorgelegt. Miıt em Problem-
bewußtseın, breıiten und olıden Kenntnissen des egen-zeugende Phılosophıie des „Das Geheimniıs Ist standes und eiıner beachtlichen systematıschen Interpretati-ßu und der Beıtrag über dıe „Fans  L welche neben den onskraft elıngt CN ıhm, dıe relıg1ösen Dımensionen dieseseher salopp und anspruchslos wıiırkenden sonstigen Beıträ- Musıkbereichs argumentatıv und zeıtnah ernellen und

SCH Beachtung verdienen.
beschreıben Seine tastenden „Zugänge“ führen VOT em

Als letzte Spur 1Im weıt verzweılgten und ausladenden Feld Z Kategorıie der SErZahlungent”. we1ıl diıese INn der ock-
des Säkularrelig1ösen VON eıner ausdrüc  ıchen Eınbezlie- und opmusı als „ınha  IC Profile eiıner sıch wandelnden
hung der vielgestaltigen relıg1ösen Dımens1ion der Jugend- Relıgi0sität” 47) anzusehen SINd. Die tragende theologısche
SZeC1NEN und -kulturen ırd hıer abgesehen (vgl dazu meılnen Absıcht bleıibt „Nıcht eın Abtasten der Grenzbereiche ortho-
Beıtrag über „Jugend und elıg10n heute“ In „Anzeıger für doxer TEe In apologetischer Absıcht, sondern der Ver-
dıe Seelsorge‘“, ist dıe Musikszene betrachten. such, sıch ıIn hermeneutischem Interesse auf ungewohnte
uch hıer lıegen inzwıischen mehr oder wenıger beac  IC theologısche Profile einzulassen“
einschlägıge tudıen VO  z DIe Fruchtbarkeı dieser sensıblen Wahrnehmung und Be-
Eın erstes Buch bringt einzelne, thematısch VOT em der andlung des Forschungsgegenstandes erweiıst sich auf
Rockszene zugeordnete ESSaYS, dıe verschliedenen TIThemen chrıtt und Irıtt Eıner ichtung gängiger Entwürfe Z
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theologıschen Asthetik olg eın Kapıtel, welches das herme- SC /Zusammenhang entwickelt ST dıe IL Breıte sSa-
neutische Rüstzeug für dıe konkrete Untersuchung bereıt- kularrelig1öser Wiırklıichkeıit, dıe sıch 1M Rahmen eINes funk-
stellt el Schwarze mıt Peter Sloterdijk eine tionalen Relıg10nsverständnıisses erschlıeßt Spirıtualität
gnostische Prägung dieser Musıkszene. womıiıt VOI em de: meınt In diesem Kontext dann „Gestaltwerdung indıvıduel-
en innere Dıialektik VO  - Weltzuwendung und Weltflucht ler Religiosität“ W as wıederum mıt der Gewinnung
WI1Ie dıe offenkundige „Sehnsucht nach rlösung“ SC und Stabilisierung VON Identität {un hat, welche für den
meint SINd. Fernab Jeder häretischen Verurtelulung ırd diıe- Jugendbereich zentral bleibt Spirıtualität ist „Identitätsfin-
SCS „Prinzıp (nosıs“ als tTkenntnısmodell eingebracht. dung 1MmM relıg1ösen Horıizont“
Nach einem kurzen 1C auft dıe Geschichte VO  = Oopmusı Als eiıner der herausragenden „blographischen ‚Orte; dieserund elıg10n, deren relig1öses Erbe AUS der afro-amerıkanı-
schen Musıktradıition unverkennbar Ist, verwelıst Schwarze Spiırıtualität“ erwelst sıch dıe Rockmusık, VOT em In

iıhrer Rezeption MS Jugendliche Spirıtualität dient dem-auf den Umbruch und dıe tendenzıe posıtıve euDe- nach als theologıisches Interpretament für einen 1M säkula-wertung VO elıgıon und relıg1ösen eHaNnen ın der OCk-
und opmusı se1mt 1978 HC Alltag melst ımplızıt und unreflektiert gegebenen SOWIE

gelebten „relıg1ösen Lebensstil“‘ In der Beschreibung
der Geschichte der Rockmusık und ihrer Dımensionen wıirdAm (Gesamtwerk der ongs VO  — ıng SOWIE Eınzelbe1li-

pıelen VO Peter Gabriel, Madonna und Prince erprobt dıese als „‚Tunktionales Aquivalent‘ für elıg10n“ be-
dann seıne Vermutung und verdıichtet S1Ee eiıner erstaunlı- rıffen
chen und plausıbel erscheinenden Gewı1ißheıit „In den Pop- „Dıie textliche Seılte der Rockmusık nthält sowohl eindenu-

der achtzıger und neunzıger IC findet sıch eiıne fıg€ als auch implizite religiöse Aussagen“ „5o0wohl
au  S Relıglosıität, dıe sıich In höchst unterschiedlicher dıe Live-Events als auch dıe zeıtgenössischen Veranstaltun-
Welse In usı ext und Präsentatıon mıt Fragen Seın SCH ın Dıskotheken en deutlichen ultcharakter und

führen dıe einzelnen ın oft ekstatiıscher Orm In andereund Sınn auselnandersetzt“ (241 S IDER bedeutet keınes-
WCBS eilıne HGUEG Hınwendung Kırche und Christentum, Wırkliıchkeitswahrnehmungen... DıIie Begleiıtung olcher
doch rag diese elıgıon are Z/üge onostischer Rel1g10- ‚relıg1öser Daseinserschließung‘ sollte der Reliıg1onspädago-
sıtät, ämlıch „dıe Sehnsucht nach Jenseıtigkeıt, dıe weltab- gik selbstverständlicher Auftrag se1in“ 235 f.)
gewandte, gnostische UG nach Zeichen. Sprachbildern
und Klängen, dıe über das Diesseıitig-Alltägliche hinauswe!l-
SC  S Leidenschaftlich wıird nach Paradıesen und egenwel- Eıne S® Herausforderung das Christentum
ten efragt, In der offnung auf Irost angesichts eINes SINN-
entleerten Lebens“ 25I Der 1n der ock- und Popszene 7Zwischen Analyse und Krıtık, zwıischen 5Sympathıe undiIndende Dreıiklang VO Indıvidualisıerung, Asthetisie- SkepsI1s, VOT em aber zwıischen 1g1der Abgrenzung und e1-
LUNg des Relig1ösen und Re-Inszenierung des eılıgen stellt
1CUeE Anforderungen. ugle1c eröffnet CT ungeahnte (Ohan- HET verantwortungsvollen theologıischen Wahrnehmung

möglıcher Felder kırchlichen andelns und theologıschenCENM für viele Bereıiche kırchlichen andelns, nıcht zuletzt für
dıe Liturglie. Denkens bewegen sıch dıie arstellung und dıe Würdigung

der vielfältigen Bereıiche säkularrelig1öser Wırklıc  eıten 1n
Der spezıfischen rage nach „Spiırıtualität und Rockmusı  C6 den vorgestellten tudıen Dalß el herkömmlıche und RC
(Spurensuche nach einer Spirıtualıtät der ubjekte. Anregun- wohnte (Ggrenzen {itmals fheßend werden, daß berkom-
SCH für dıe Relıgionspädagogık AUS dem Bereıich der Oock- MMCNE egriıffe HE  = edenken und definıeren sınd, da ß
musık Schwabenverlag, Ostfildern ist Hubert rem In sıch el überraschend HNeCUS Aspekte und Problemstellun-
seiıner Dissertation nachgegangen. Dabe!1 verengt GT ul SCH ergeben, erscheımint verständlıich.
über Schwarze dıe Fragestellung, ındem ST einerseılts dıe SPI- Als eigentliches Erfordernıis und möglıcher Stolperstein C1-

rıtuellen Dımensionen akzentulert, andererseıts AUSs eologı- o1bt sıch jedoch dıe Notwendigkeıt eıner grundlegenden De-
scher Perspektive VOT em relıg10onspädagogischen Er- batte über dıe Leıistungsfähigkeıit und Legıitimität eINEs funk-
kenntnissen interessiert bleıibt Der überwıegende Teıl dA1eser t1onalen Relıg10nsbegrıffs. Xa diese ämlıch bıldet dıe
Studıie, dıe ebenso dıe zeıtgenÖssıschen TODIemMe eıner Sub- entscheıdende Voraussetzung er weıteren Überlegungen,kutanen Religi0osität WI1IE deren besondere Herausforderun- sobald diıese sıch dem 1Musen Feld funktionaler Aqu1Vva-
SCH für kırchliche Jugendarbeıt und -pädagogık präzıse be- lente der herkömmlichen Relıg1onen mıtten 1n heutiger Sa-

kreıst dıe ermittlung zwıschen dem theologıisc. ularer und profaner iırklıchkeli zuwenden.
hochkarätigen Begrıff der Spırıtualität und dessen säkularre- ollten dıie hler VON anerkannten Soziologen übernommenen
l1g1ösen Implıkationen und Verwirklichungsgestalten. Voraussetzungen tatsächlıc zutreffen und einem krıtiıschen
Religiosität 1m nNnierscN1e: ZUTI „Relıgi10n”, dıe auf dıe Dıskurs standhalten, hätte dies allerdings weıtreichende
sıchtbaren relıg1ösen Gemennschaften bezogen wırd meınt Konsequenzen. Dann ämlıch stünde elıgıon und
In dieser Studie Sanz allgemeın einen „ganzheıtlıchen Tan- Relıgiosität In dıesen Zeıten e1le1De nıcht Sschlec. W1e
Sszendenzbezug“ 91) wobel Trem besonderen Wert auf kırchliche Kreıse dies oft glauben machen, dann In Res1-
reflektiert bleibende Transzendenzerfahrungen legt In dıe- gnatıon und Larmoyanz oder aber ın Fundamentalısmus und
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Restauratıon flüchten Nur dann aber waren dıe aufge- führenden oder aber ähmende Selbsttäuschung VO Kırche
zeıgten verborgenen und 111usen relıg1ösen omente der 1e sich alleın bannen. Denn schlımmstenfalls waren
Gegenwart als echte Herausforderung das Chrıstentum, Jjene oroße offnung und jener oft überschwengliche Opti-
möglıcherweıse als bıslang noch wen12 erkannte M1ISMUS, der In den hıer vorgestellten Publıkationen Z
und ergriıffene Chancen einzuschätzen. USdTUuC kommt., endgültig egraben und manche ühe
Den Streıt über das emımınent wichtige, 1mM besten Siıinne fun- uUumsonst oder aber dıe entsetzliche Lähmung und Res1igna-
damentale also grund-legende, 1M Negatıvfa dann TeINl t10N breıter kırchlicher Kreıise müßte angesıichts der dann
grund-stürzende Instrument und Methodenıinventar eiInes evidenten relıg1ösen Sehnsucht dieser Zeıt endgültig dem
funktional gemeınten egriffs VOIN elıgıon führen, ware Mut und der zuversichtliıchen, ZupacKkenden offnung WEeI1-
mehr als 1L1UT der Zeit DIe (jefahr einer langfrıistig lITTe- chen. Arno CAULLSON

Im Wıliederaufbau
Dıe armenısche Kırche auf der UuUC ach eInem Selbstverständnis

Der Deutschlandbesuc. des armenıschen Kirchenoberhauptes IM Fehruar lenkte den
e auf INe tradıtionsbewuhte Kirche, dıie EHS mut ihrer Natıon verbunden LST. Im
abhängigen Armeniıien bemüht sıch dıie Armenische Apostolische Kirche, der die über-
wiegende ehnrheı der Bevölkerung angehört, den Wiederaufbau nach 70 Jahren
Sowjetherrscha und verordnetem Atheismus.

„ Wır machen Geschichte , meınte das UOberhaupt der d1i- 1gte der Bundeskanzler das ökumenische Engagement des
menıschen Kırche, Garegin c 1mM Februar be]l seinem ersten Katholıkos, insbesondere während der /Zweıten Europäl-
Deutschlandbesuch ZU Vorsitzenden der Deutschen Bı- schen Okumenischen Versammlung In (jra7z unı und
schofskonferenz, Biıischof arl Lehmann Wıe sSe1In Vorbild seinen Eınsatz für einen christlich-ıslamisch-jüdischen Dı1a-
Johannes Paul I1 reıist Garegın häufig, dıe In der Dıa- 10g 1mM en Osten Komplıiziertere Kapıtel, WIe beıspiels-

ebDenden Armenıier besuchen. Während dieser Pa- welse der Konflıkt Berg-Karabach, wurden nıcht ANSC-
storalvisıten werden 1hm viele Türen geöffnet, dıe dıe d1i- sprochen.
menısche Reglerung nıcht Ööffnen VEIMAS. SO hat se1t der
armenıschen Unabhängigkeıt VOT sıeben Jahren noch keın
hochrangıiger Polıitiker des Landes dıe Bundesrepubliık besu- Auch unter der SowjJetherrschaft der Kırche ireu
chen können. geblieben
Daß der zehntägıge Besuch des Katholıkos In Deutschland
jedoch eher eınen dıplomatischen als einen pastoralen Cha- Armenıier seın bedeutet Chrıst sSeIN. Eıner der wichtigsten
rakter hatte, zeıgen sowochl seine Gesprächspartner als auch Faktoren für dıe Bestimmung der natıonalen Identität des
dıe angesprochenen TIThemen Beıispielsweise warb der Ka- armenıschen Volkes besteht In seinem uneingeschränkten
Oll1KOSs S Armenıiler dıe Unterstützung Deutsch- Bekenntnis 7Z7U Chrıistentum. er Armenier ist stolz dar-
an be1l den emühungen Armenılens Miıtgliedschaft 1mM auf, daß bereıts 1mM Jahr 3()1 das Christentum 1n Armeniıen
Europarat und dıe Förderung eiıner ENSCICH KOooperatıon Staatsreligion wurde 13 re bevor Kaılser Konstantın dıe
mıt der Europäischen Union. In seinem Terminkalender Verfolgung der Chrıisten 1m Römischen e1ıc verbot. S ur
stand neben einem espräc mıiıt dem Vorsiıtzenden der erbreıtung des chrıstlichen auDens In der Bevölkerung
Deutschen Bıschofskonferenz auch Außenminister Kıiınkel mug ın erheblıchem aße bDel, daß dıe Armenıier seı1ıt 435 dıe
uberdem traf CT muıt Bundeskanzler Helmut ohl- 1n ihrer Landessprache lesen konnten. DiIies Wal mOg-
IHNEeN Garegın edankte sıch beım Kanzler Tür dıe 1elfäl- lıch, weıl bereıts damals Mönche dıe Heılıge chrıft 1NSs Al
tıge der deutschen Bevölkerung nach dem verheeren- menısche übersetzt hatten. uberdem wurden dıe ottes-
den en VO Dezember 1988, das mındestens 25 01018 dienste In armenıscher Sprache gefelert. Da dıe Armenıier
Menschen das en kostete. der Überlieferung nach VON den posteln aus und
Von der Bundesreglerung der Katholikos dıe AÄner- Bartholomäus mi1issıonlert wurden, rag dıe autokephale
kennung AÄArmenilens als Teıl der „europälsch-christlichen Kırche den Beinamen „apostolısch“.
Kultur‘“‘, womıt CT, den unsch verbindet, daß se1n Heımat- Als erster chrıistlicher Staat der Welt sah sıch das transkau-
and nıcht VON Europa isoliert wiıird. Demgegenüber WUr- kasısche Land einem starken FÜ seliner andersgläubigen
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